
DEUTSCHER EVANGELISCHER KIRCHFENTA polıtıschen Welt« Uun! kann » ein Faktor für die
DUSSELDORF 1973 OKUMENTE Stuttgart-Berlin Einigung der Menschheit« (20) se1n.
1973 Kreuz-Verlag. 876 Seiten. Wenn ımmer dıe relıgıösen Überlieferungen des estens

sıch aut sıch selbst besinnen, kommt dıe jüdısche RelıgionDer ım Auftrag des Präsıdiums des Deutschen Evangeli- MILTt 1Ns Blickfeld Die Leserschaft des Adürfte in demschen Kırchentages herausgegebene Dokumentenband
rtülit als umfangreıiche Mater1alsammlung, ohnehın als Sammelband, ıin dessen Grundanlıegen »Um Eınheit
solche ftür eınen weıten Kreıs Interessierter unentbehr- un eil der Menschheit« veht, ıne besondere Aufmerk-
liıch, noch mehr als dıes. Der Band bieter dıe wichtig- samkeit dem Beitrag V  3 jüdischer Seite schenken, Moshe
STen Dokumente des Kırchentages 1973 ım vollen Wort- Greenberg: Die Menschheıt, Israel un die Natıonen 1n
aut sıeben Predigten unı einen Vortrag Aus tünf hebräischer Überlieferung 23—48) Die Ausführungen des

der Hebräischen Unıiversıiıtät 1n Jerusalem dozieren-VO Gottesdiensren ZUur Eröffnung SOW1e die Predigt
VO Dr Lothar Kreyssig, Je 1nNne Bibelarbeit der den Protessors lassen eın Z weıitaches durchblicken: eın
deutschsprach:gen Bıbelarbeiten,! alle Vortrage und An- tiefes Wıssen diıe heilige Pfiicht, das an  te Frbe

und die jüdische geistlıche Integrität wahren, unsprachen beim Publizıstenempfang, in den Arbeıitsgrup-
pen“ un Abendveranstaltungen? SOWw1e be:  1m Schluss- zugleıich ıne SrossSc Aufgeschlossenheit un Bereıitschaft,
vottesdienst. M1 nichtjüdischen Gemeinschatrten un Völkern

Kommunıkation Lreien. ID bedart hıer keines weıterenDer vorzüglich vearbeıtete Band miıt seinen Registern 1St
für Kırche un Theologıe, Gesellschaftt und Wiıssen- Kommentars, wWenn Greenberg anderem cchreıibt:
schafrt Interessierte ine wertvolle Wegweıisung. » Die Versuche europäischer Juden 1m und Jahr-

hundert, ıhre Gemeinschatten In die Nationalstaa-In vıer gesonderten nachstehend aufgeführten Eınzel-
biıinden 1St eın Te1il des Materıjals ebenftalls 2uch VO ren integrieren, ındem S1€e bestimmte Aspekte ıhrer
Kreuz Verlag 1973 veröttentlicht: Wovon leben die Men- Unterschiedenheit aufgaben, schadeten ıhrer Integrität,
schen? 164 .4 Woraut 1St Verlass? 126 55 Sinn- ohne den erhoftten Ergebnissen tühren. Angesichts
voller leben 53 Religion, Mıssıon, Entwicklung. ıhrer Erfahrungen 1 zwanzıgsten Jahrhundert sınd dıe
78 4 Juden hın- und hergerissen zwıschen eiınem vtieten

Z weıtel der Fahigkeit der Nıchtjuden, sıch m1t ıhnen
solidarısch fühlen, un dem starker als jemals]. RÖBERT NELSON/WOLFHART ANNENBERG

(Hrsg.) Um Einheit un eıl der Menschheıt. Frank- empfundenen Bedürfnis un unsch nach harmonischer
Beziehung ZUrFr übrigen Menschheit« (24) Aus demturt/Maın 9/3 Verlag (Otto Lembeck. 247 Seıiten. geistlichen Erbe un den anerkannten Tradıitionen des

Der Band vereinıgt Beiträge VO: uüutoren un ıST Judentums (Schrift un rabbinısche Literatur), die S1C.
Wullem Adolph Vısser 't Hoofjft (1932-—1966 Generalsekre- 2A4 UuSs mancherle: Anpassungen den Wandel konstitule-
tar un seit 1968 Ehrenpräsident des (Skumenischen ren, entwickelt dann Greenberg die jüdischen Vorsteliun-
KRates der Kirchen) gewidmet. Die offene Haltung, die 1n Cn VO  “ der Fıinheit der Menschheit und diıe Vorausset-
dem Buche Zzu Ausdruck kommt, zeigt sıch schon in der ZUuNngCN, denen das Judentum sıch ın die Welr
Auswahl der behandelten Themenkreise. Diese sind nıcht integrieren kann.
ausschliesslich biblischer, theologischer oder relig10nswW1S- Für etwaiıge Interessenten sejen hıer noch dıe übrigen,senschafrtlicher Art Fs genuüge hıer der Hınweis auf F u15 recht wertvollen Beıträge gENANNET. Christian
Gonsalerz Rodriguez: Die Entdeckung Amerıkas und das Mayurer: Idie Einheit der Menschheıt in bıblıscher Sıcht
europäische Menschenbild (87—1  ); Arapura Der Hassan Askharı: FEinheit un Entfremdung ım islam.
Finfluss des Kolon:alismus autf das asıatısche Verständnis Stanley Samartha: Religiöser Pluralısmus und dıe
VO| Menschen —  9 David A, Robinson: Vom Suche nach menschlicher Gemeinschaftt. Eugene ıda
konfuzianıschen Edelmann ZU chinesischen ‚polı- Sprache un Kommunıkation. Nikos A, Nissiotis: Die
tischen Menschen« (145—158), Bernhard Towers: Die
Revolutıon der Wıssenschatt un die Eınheit der Theologie der Tradıtion als Grundlage der Fınheıit.

Jürgen Moltmann: Die Einheıt des MenschengeschlechtesMenschheit 159-179 Das bunte und vielgestaltige In der Perspektive des christlichen Glaubens. Lukas
Mosaık der Auftsätze ll sıch ıne Grundthematik Vischer: Die Kırche 4S konziliare Bewegung. Robert
gruppieren un diese VO verschiedenster Seite her Nelson: Einheit IMNUSS Ganzheıt bedeuten. ıne Biblio-
beleuchten: dıe Eıinheıt der Menschheit. Dass diese graphie der Veröffentlichungen VO  — Willem AdaolfFınheit letztlıch nıcht konzipiert un realisıert werden Vısser "t Hooftt, deren 1120 'Tıtel sıc!) chronologischkann ohne die relıg1öse Dımension, ohne die TIranszen- (1918—1972/73) geordnet sind, beschliesst den Band »50
denz, kommt 1im einlieiıtenden Autsatz VO Pannen- möchte der vieistimmıge Chor dıieses Bandes siıch dem
berg: Einheit der Kırche und Einheit der Menschheıt L eser celbst als eın Beispie!l jener Pluralıtät erweısen, Aie
(7—21) ZUrF Aussage. Damıt 1St zugleich dıe Aufgabe der doch nıcht der FEinheit entbehrt« (Pannenberg, 21)Relıgionen angedeutet, dıe durch hre heilvermittelnde Ludwig Hauser, MödlingFunktion VO konstitutiver Bedeutung tür ıne mögliche
Einheit der Menschheit SIN  d. Wenn die chrıistliche
Sökumeniısche Bewegung re ureigenen Probleme der JOSE JE Das Urlicht Schicksal des Erzäh-
Eınıgung bewälitigt, schafft s1e damıt zugleich eın Modell lers FEhas Paderborn 1971 Verlag Schöningh. 291 Seiten.
»tfür die Vereinbarkeit VO FEınheit un: Pluralıtät uch Das Urlicht das schon VOT der
ım erhäaltnıs anderen Religionen un: 1m Bereich der IST. jenes Licht,

Weltschöpfung existlerte, sıch ım iınnersten Zentrum der
. 94 Heılıgen Schrift befindet, mıiıt dem Messıas in Zusam-

S. o S6. 99
112

menhang steht und a Uus bestimmten Menschen, dıe
Bibelarbeiten ber s 73-Mk 8‚ 31—-38% und Luk 15, 20—32 traumartıg, arglos, ohne nennenswertie Beziehung zu

Bibelarbeıiten uÜn!: Vorträge ın der Arbeitsgruppe »Glauben«, ein Geschlechtsleben, miıt viel Nächstenliebe und voller
Gebetsinbrunst durch die Welt gehen, hervorleuchtet.Abendvortrag und wel Ansprachen VO] Schlussgottesdienst.
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DEUTSCHER EVANGELISCHER KIRCHENTAG 
DÜSSELDORF 1973. DOKUMENTE. Stuttgart—Berlin 
1973. Kreuz-Verlag. 876 Seiten. 

Der im Auftrag des Präsidiums des Deutschen Evangeli-
schen Kirchentages herausgegebene Dokumentenband 
erfüllt als umfangreiche Materialsammlung, ohnehin als 
solche für einen weiten Kreis Interessierter unentbehr-
lich, noch mehr als dies. — Der Band bietet die wichtig-
sten Dokumente des Kirchentages 1973 im vollen Wort-
laut: u. a.: sieben Predigten und einen Vortrag aus fünf 
von 23 Gottesdiensten zur Eröffnung sowie die Predigt 
von Dr. Lothar Kreyssig, je eine Bibelarbeit der 13 
deutschsprachigen Bibelarbeiten, 1  alle Vorträge und An-
sprachen beim Publizistenempfang, in den Arbeitsgrup-
pen`-' und Abendveranstaltungen 3  sowie beim Schluss-
gottesdienst. 
Der vorzüglich gearbeitete Band mit seinen Registern ist 
für an Kirche und Theologie, Gesellschaft und Wissen-
schaft Interessierte eine wertvolle Wegweisung. 
In vier gesonderten nachstehend aufgeführten Einzel-
bänden ist ein Teil des Materials ebenfalls auch vom 
Kreuz Verlag 1973 veröffentlicht: Wovon leben die Men-
schen? 164 S. 4  . — Worauf ist Verlass? 126 S. 5 . — Sinn-
voller leben. 94 S. 3 . — Religion, Mission, Entwicklung. 
78 S. 4. — G. L. 

J. ROBERT NELSON/WOLFHART PANNENBERG 
(Hrsg.): Um Einheit und Heil der Menschheit. Frank-
furt/Main 1973. Verlag Otto Lembeck. 342 Seiten. 

Der Band vereinigt Beiträge von 14 Autoren und ist 
Willem Adolph Visser 't Hooft (1932-1966 Generalsekre-
tär und seit 1968 Ehrenpräsident des Ökumenischen 
Rates der Kirchen) gewidmet. Die offene Haltung, die in 
dem Buche zum Ausdruck kommt, zeigt sich schon in der 
Auswahl der behandelten Themenkreise. Diese sind nicht 
ausschliesslich biblischer, theologischer oder religionswis-
senschaftlicher Art. Es genüge hier der Hinweis auf Luis 
Gonsälez Rodriguez: Die Entdeckung Amerikas und das 
europäische Menschenbild (87-102), J. G. Arapura: Der 
Einfluss des Kolonialismus auf das asiatische Verständnis 
vom Menschen (103-121), David A. Robinson: Vom 
konfuzianischen Edelmann zum neuen chinesischen >poli-
tischen Menschen< (145-158), Bernhard Towers: Die 
Revolution der Wissenschaft und die Einheit der 
Menschheit (159-179). Das bunte und vielgestaltige 
Mosaik der Aufsätze will sich um eine Grundthematik 
gruppieren und diese von verschiedenster Seite her 
beleuchten: die Einheit der Menschheit. Dass diese 
Einheit letztlich nicht konzipiert und realisiert werden 
kann ohne die religiöse Dimension, ohne die Transzen-
denz, kommt im einleitenden Aufsatz von W. Pannen-
berg: Einheit der Kirche und Einheit der Menschheit 
(7-21) zur Aussage. Damit ist zugleich die Aufgabe der 
Religionen angedeutet, die durch ihre heilvermittelnde 
Funktion von konstitutiver Bedeutung für eine mögliche 
Einheit der Menschheit sind. Wenn die christliche 
ökumenische Bewegung ihre ureigenen Probleme der 
Einigung bewältigt, schafft sie damit zugleich ein Modell 
»für die Vereinbarkeit von Einheit und Pluralität auch 
im Verhältnis zu anderen Religionen und im Bereich der 

1  S. o. S. 94 ff. 
2 S. o. S. 99 ff. 
3  S. o. S. 112 ff. 
4  Bibelarbeiten über Ps 73-Mk 8, 31-38 und Luk 15, 20-32 
5  Bibelarbeiten und Vorträge in der Arbeitsgruppe »Glauben«, ein 
Abendvortrag und zwei Ansprachen vom Schlussgottesdienst. 

politischen Welt« und kann so »ein Faktor für die 
Einigung der Menschheit« (20) sein. 
Wenn immer die religiösen Überlieferungen des Westens 
sich auf sich selbst besinnen, kommt die jüdische Religion 
mit ins Blickfeld. Die Leserschaft des FR dürfte in dem 
Sammelband, in dessen Grundanliegen es »Um Einheit 
und Heil der Menschheit« geht, eine besondere Aufmerk-
samkeit dem Beitrag von jüdischer Seite schenken, Moshe 
Greenberg: Die Menschheit, Israel und die Nationen in 
hebräischer Überlieferung (23-48). Die Ausführungen des 
an der Hebräischen Universität in Jerusalem dozieren-
den Professors lassen ein Zweifaches durchblicken: ein 
tiefes Wissen um die heilige Pflicht, das anvertraute Erbe 
und die jüdische geistliche Integrität zu wahren, und 
zugleich eine grosse Aufgeschlossenheit und Bereitschaft, 
mit nichtjüdischen Gemeinschaften und Völkern in 
Kommunikation zu treten. Es bedarf hier keines weiteren 
Kommentars, wenn Greenberg unter anderem schreibt: 
»Die Versuche europäischer Juden im 18. und 19. Jahr-
hundert, ihre Gemeinschaften in die neuen Nationalstaa-
ten zu integrieren, indem sie bestimmte Aspekte ihrer 
Unterschiedenheit aufgaben, schadeten ihrer Integrität, 
ohne zu den erhofften Ergebnissen zu führen. Angesichts 
ihrer Erfahrungen im zwanzigsten Jahrhundert sind die 
Juden hin- und hergerissen zwischen einem tiefen 
Zweifel an der Fähigkeit der Nichtjuden, sich mit ihnen 
solidarisch zu fühlen, und dem stärker als jemals 
empfundenen Bedürfnis und Wunsch nach harmonischer 
Beziehung zur übrigen Menschheit« (24). Aus dem 
geistlichen Erbe und den anerkannten Traditionen des 
Judentums (Schrift und rabbinische Literatur), die sich 
aus mancherlei Anpassungen an den Wandel konstituie-
ren, entwickelt dann Greenberg die jüdischen Vorstellun-
gen von der Einheit der Menschheit und die Vorausset-
zungen, unter denen das Judentum sich in die Welt 
integrieren kann. 
Für etwaige Interessenten seien hier noch die übrigen, 
z. T. recht wertvollen Beiträge genannt. Christian 
Maurer: Die Einheit der Menschheit in biblischer Sicht. 
Hassan Askari: Einheit und Entfremdung im Islam. 
Stanley J. Samartha: Religiöser Pluralismus und die 
Suche nach menschlicher Gemeinschaft. Eugene A. Nida: 
Sprache und Kommunikation. Nikos A. Nissiotis: Die 
Theologie der Tradition als Grundlage der Einheit. 
Jürgen Moltmann: Die Einheit des Menschengeschlechtes 
in der Perspektive des christlichen Glaubens. Lukas 
Vischer: Die Kirche als konziliare Bewegung. J. Robert 
Nelson: Einheit muss Ganzheit bedeuten. — Eine Biblio-
graphie der Veröffentlichungen von Willem Adolf 
Visser 't Hooft, deren 1120 Titel (sic!) chronologisch 
(1918-1972/73) geordnet sind, beschliesst den Band. »So 
möchte der vielstimmige Chor dieses Bandes sich dem 
Leser selbst als ein Beispiel jener Pluralität erweisen, die 
doch nicht der Einheit entbehrt« (Pannenberg, 21). 

Ludwig Hauser, Mödling 

JOSE ORABÜENA: Das Urlicht: Schicksal des Erzäh- 
lers Elias. Paderborn 1971. Verlag Schöningh. 291 Seiten. 

Das Urlicht ist jenes Licht, das schon vor der 
Weltschöpfung existierte, sich im innersten Zentrum der 
Heiligen Schrift befindet, mit dem Messias in Zusam-
menhang steht und aus bestimmten Menschen, die 
traumartig, arglos, ohne nennenswerte Beziehung zum 
Geschlechtsleben, mit viel Nächstenliebe und voller 
Gebetsinbrunst durch die Welt gehen, hervorleuchtet. 
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Solche Vorstellungen und die VWeıse, WwW1e S1e in egenden Eigentlich MmMusste eıne » Vorlage« dieser Art den Reli;-
eingefasst werden, ine Art jüdischen Neu- Zi0NSSOZ10logen und den Religionspsychologen eıner
Chassidismus. im vorliegenden Buch vermischt sıch tachlichen Bearbeitung und Auswertung reizen; dıe
dıieser Neu-Chassıdismus INIT christlich-jüdischen (GGedan- Erkenntnisse, d1e sıch hiıer auf eiınem überschaubaren,
kengängen. Jedoch spielt sıch sowohl das Chassidische Als interessanten und doch vielleicht ehesten zugleich auch
4Üuch das Okumenische in Lebenstremdheit und Esoterik echt diskutierbaren Gebiet gewıinnen lassen, ürtten den
aAb Clemens Thoma Weg anderen, heute noch emotıional versperrien

Bereichen Söftnen Die Texte, die Rordort vorlegt, lassen
PFAMMATIER/FRANZ FURGER (Hrsg.): Ju erkennen, dass WIr 1ın der Frage der Entwicklung Sabbat-

unddentum und Kırche Volk Gottes. Theologische Berichte Sonntag MmM1t sehr unterschiedlichen »CGründen«
Einsi:edeln 1974 Benzinger Verlag. 708 Seıiten. » Motivationen« rechnen haben, dıe sıch nıcht in e1in

eintaches Schema Pressecn lassen. Di1e BedeutsamkeıtDieser 1M Auftrag der Theologischen Hochschule Chur
und der Theologischen Fakultät Luzern herausgegebene dıieser Arbeit für jede heutige Diskussion dıe dırekten

Band der Theologischen Berichte nthält dıe überarbeı- und die iındırekten Fragen, die mıt der behandelten
Thematık vegeben sind, steht AUSSCI aAllem Zweıfel.Referate des Luzerner internationalen Theologischen

5Symposions VOo September 197972 (vgl >
Protessor Clemens Thoma hat auch dıe Einführung w1ıe DIETER ZELLER u  en un Heıden in der Mıssıon
dıe redaktionelle Koordination der Beiträage des Bandes des Paulus. Studien ZzU Römerbriet. (Forschung ZUr
besorgt. ]Die Herausgeber kennzeı  nen das 5Symposion Bıbel, hrsg. Schnackenburg und Schreiner, Band
un die damıt verbundene Arbeit 1ım Vorwort tolgender- Stuttgart 1973 Verlag ath Bıbelwerk 311 Seıiten.
INAassen: e Durch e1ne eiıgene Professur für Bibelwissen- Der ert wendet sıch 1n einer SIrCNS wissenschattlichenschaft und Judaistık jüdisch-christlicher Begegnung in
menschlicher Solıdarıtät WI1e 1n theologischer Refiexion neutestamentliıchen Untersuchung (Dissertation Freiburg

ı. Br eiınem Thema £, das tür das » Verhältnis«„usdrücklich verpflichtet, wurde dıe Volk-Gottes-Pro-
VO  - Juden und Christen (handle sıch IU 1ıneblematık aufgegriffen, dıe 1m Verständnıs ebenso VOI-

ındend Ww1e Im Unterschied der Auffassungen trennend otfene Auseinandersetzung oder e1in ottfenes Ge-
spräch) schon immer VO  —$ S10OSSCI Aktualıtät und T1sanzSeInN kann. Sıe ın der K onftfrontation der Forschungsergeb- War und weıterhıin leiben wırd. Schon ımmer Wal.nısse Vvers:  1edener Fachgebiete zunächst aut christlicher

Seıite reflex aufzuarbeiten un: kritisch überprütfen, das heisst Aber auch, dass WIr hıer in einem sehr
schwierigen Getlecht VO  —$ (neutestamentliıchem) ext unddıe Voraussetzungen tür eınen ehrlichen Dialog bereit-

zustellen, War dıe Absıcht dieses 5Symposions « (S 12) (bisheriger) Geschichte stehen, Au dem eın » Aussteigen«
Die Rezension erscheint 1Im XVI (S. U 173) noch vıiel weniıger möglıch se1n dürfte, Als Man sıch

anderwärts mindestens vorstellen kann. Es kommt terner
erschwerend hınzu, dass der Öömerbriet die UnterlageRORDORF Sabbat un 5Sonntag 1n der ten schlechthin für dıe gyroössten und folgenreichsten innerchrist-

Kırche. (Iradıtio Christiana Texte un Kommentare lıchen Auseinandersetzungen der Geschichte abgegeben hat
Zur patristischen Theologie, hrsg. VO Benoıt, (wobei überhaupt nıcht danach gefragt iSt, ob eın Paulus

Davıes, Rordorf, Band IT.) Zürıich 1972 Theo- selbst derartige Kontroversen heranzubringen ware
logischer Verlag. XIX 256 Seıiten. und folgerichtig ebentalls nıcht gefragt ıSt, ob ıne
Fın Zanz ausgezeichnetes, ochinteressantes, STrCNg W1S- moderne wissenschattliche Kxegese dıese hlıer grundgelegt
senschattlıches Buch! Der Verltasser, Protessor tür Ite csehen kann Oder nicht. Nıcht, müusste Ia  a heute ın
Kırchengeschichte und Patristik in Neuchätel, hat 150 krıitischer Sıcht ohl Sagch:; aber danach »Iragt« dıe
Texte ausgewählt (dıe 1ın iıhrer orıginalen Sprache, aA1so Geschichte, A1e bereits ıhren Gang hat, Nu  .

yriechisch bzw lateinisch und in deutscher Übersetzung eiınmal wıiederum nıcht) HDas 1st dıe Sıtuation der
gyeboten werden): S1€ reichen VO Neuen Testament und Geschichte, ın der Wr leben und durch dıe eıne Fülle
den neutestamentlıchen Apokryphen b1s den Kırchen- VO Details der umfangreıichen Lıteratur (über die oft
vatern und umtassen kaiserliche Erlasse ebenso w1e€e 11UT deutlichen Grundtendenzen hinaus), mit welcher
synodaie und konzıliare Texte, dıe sıch miit dem 'Thema ert sıch Auseinanderzusetzen hat, stärkstens mitbe-
»Sabbat«/»Sonntag« beschäftigen. Dabe: hat der ert stimmt wırd.
e1In sehr Prinzıp der Auswahl und der Darstellung Angesichts dieser Sachlage 1st dem Vert zunächst einmal
der Quellen gewählt (vgl seiıne einleitenden Hıinweise 1ne Gewinnung elıner Basıs gvelungen, die sıch durch iıne
S X und, WIe eine Durchsicht des Buches sotort denkbar TOSSC Unvoreingenommenheit un darın durch
bestätigt, „uch durchgehalten. ıcht zuljetzt möchte Man ıne grösstmöglıche ähe ZzUuU ext (dıe für unNns eıne
dem ert auch datür ank wIssen, dass dıe Darbietung geschichtliche und damıt relatıve iSt) 1uszeichnet. Darın
schr klar und überschaubar ausgefallen 1Sst; SEW1SS kostete lıegt alleın schon ıne erhebliche Leistung, deren icht-
das Bemühen darum viel Intensıtät und eit Von der selbstverständlıchkeıt eınem (wıe z B dem Rez.) 1m
sachlichen Seıte her wünschte IHAan dieser Publikatıion 1ne Rückgriff auf dıe VO ert reichlich herangezogene und
ebenso starke wissenschaftliche w1e Ööftentliche Kesonanz, kritisch verhandeite Lıteratur Eerst recht aufgehen dürtte.
wobei dem Jüdisch-christlichen Gespräch ine besondere Fın Zzweıtes tolgt konsequent, und C }iesse sich arüber
Bedeutung erwachsen musste. Zeıgt sıch dAoch hier dıe ÜAhnliches SCH w1e über das Vorausgehende. Es dürtte
Entwicklung eıner bedeutsamen (srÖösse. DDiese Entwick- ert gelungen se1n, eın klares, 1n cseıner Geschlossenheit

eintaches, konsequentes un damıt in sıch überzeugendeslung verliäuft keineswegs »geradlınıg«, VOoOr allem 1Aber
wırken bei 1hr sehr unterschiedliche Faktoren mıt, dıe bei Konzept 1n hıstorischer W1e€e in theologischer Hinsicht
der Vorstellung der Texte, Wwıe s1e Autor bietet, AUSs den Zusammenhängen wahrscheinlich machen

und Als für den BaNZCN Römerbrief gültig und mı1ıtrecht gut ZU Vorschein kommen (wobei dıe uinterstut-
zenden Hınweise klar Als Anmerkungen erscheinen). allen seınen schwierigen Stellen (und den daraus sıch
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Solche Vorstellungen und die Weise, wie sie in Legenden 
eingefasst werden, verraten eine Art jüdischen Neu-
Chassidismus. Im vorliegenden Buch vermischt sich 
dieser Neu-Chassidismus mit christlich-jüdischen Gedan-
kengängen. Jedoch spielt sich sowohl das Chassidische als 
auch das Okumenische in Lebensfremdheit und Esoterik 
ab. Clemens Thoma 

JOSEF PFAMMATTER/FRANZ FURGER (Hrsg.): Ju-
dentum und Kirche: Volk Gottes. Theologische Berichte 
3. Einsiedeln 1974. Benzinger Verlag. 208 Seiten. 

Dieser im Auftrag der Theologischen Hochschule Chur 
und der Theologischen Fakultät Luzern herausgegebene 
3. Band der Theologischen Berichte enthält die überarbei-
teten Referate des Luzerner internationalen Theologischen 
Symposions vom September 1972 (vgl. FR XXIV, S. 3 ff.). 
Professor Clemens Thoma hat auch die Einführung wie 
die redaktionelle Koordination der Beiträge des Bandes 
besorgt. — Die Herausgeber kennzeichnen das Symposion 
und die damit verbundene Arbeit im Vorwort folgender-
massen: »... Durch eine eigene Professur für Bibelwissen-
schaft und Judaistik jüdisch-christlicher Begegnung in 
menschlicher Solidarität wie in theologischer Reflexion 
ausdrücklich verpflichtet, wurde so die Volk-Gottes-Pro-
blematik aufgegriffen, die im Verständnis ebenso ver-
bindend wie im Unterschied der Auffassungen trennend 
sein kann. Sie in der Konfrontation der Forschungsergeb-
nisse verschiedener Fachgebiete zunächst auf christlicher 
Seite reflex aufzuarbeiten und kritisch zu überprüfen, um 
so die Voraussetzungen für einen ehrlichen Dialog bereit-
zustellen, war die Absicht dieses Symposions ...« (S. 12). 
Die Rezension erscheint im FR XXVI (s. u. S. 173). G. L. 

WILLY RORDORF: Sabbat und Sonntag in der Alten 
Kirche. (Traditio Christiana — Texte und Kommentare 
zur patristischen Theologie, hrsg. von A. Benoit, 
J. G. Davies, W. Rordorf, Band II.) Zürich 1972. Theo-
logischer Verlag. XXIX + 256 Seiten. 

Ein ganz ausgezeichnetes, hochinteressantes, streng wis-
senschaftliches Buch! Der Verfasser, Professor für Alte 
Kirchengeschichte und Patristik in Neuchätel, hat 150 
Texte ausgewählt (die in ihrer originalen Sprache, also 
griechisch bzw. lateinisch und in deutscher Übersetzung 
geboten werden): sie reichen vom Neuen Testament und 
den neutestamentlichen Apokryphen bis zu den Kirchen-
vätern und umfassen kaiserliche Erlasse ebenso wie 
synodale und konziliare Texte, die sich mit dem Thema 
»Sabbat«/»Sonntag« beschäftigen. Dabei hat der Verf. 
ein sehr gutes Prinzip der Auswahl und der Darstellung 
der Quellen gewählt (vgl. seine einleitenden Hinweise 
S. XX f.) und, wie eine Durchsicht des Buches sofort 
bestätigt, auch durchgehalten. Nicht zuletzt möchte man 
dem Verf. auch dafür Dank wissen, dass die Darbietung 
sehr klar und überschaubar ausgefallen ist; gewiss kostete 
das Bemühen darum viel an Intensität und Zeit. Von der 
sachlichen Seite her wünschte man dieser Publikation eine 
ebenso starke wissenschaftliche wie öffentliche Resonanz, 
wobei dem jüdisch-christlichen Gespräch eine besondere 
Bedeutung erwachsen müsste. Zeigt sich doch hier die 
Entwicklung einer bedeutsamen Grösse. Diese Entwick-
lung verläuft keineswegs »geradlinig«, vor allem aber 
wirken bei ihr sehr unterschiedliche Faktoren mit, die bei 
der Vorstellung der Texte, wie sie unser Autor bietet, 
recht gut zum Vorschein kommen (wobei die unterstüt-
zenden Hinweise klar als Anmerkungen erscheinen). 

Eigentlich müsste eine »Vorlage« dieser Art den Reli-
gionssoziologen und den Religionspsychologen zu einer 
fachlichen Bearbeitung und Auswertung reizen; die 
Erkenntnisse, die sich hier auf einem überschaubaren, 
interessanten und doch vielleicht am ehesten zugleich auch 
echt diskutierbaren Gebiet gewinnen lassen, dürften den 
Weg zu anderen, heute noch emotional versperrten 
Bereichen öffnen. Die Texte, die Rordorf vorlegt, lassen 
erkennen, dass wir in der Frage der Entwicklung Sabbat-
Sonntag mit sehr unterschiedlichen »Gründen« und 
»Motivationen« zu rechnen haben, die sich nicht in ein 
einfaches Schema pressen lassen. Die Bedeutsamkeit 
dieser Arbeit für jede heutige Diskussion um die direkten 
und die indirekten Fragen, die mit der behandelten 
Thematik gegeben sind, steht ausser allem Zweifel. 0. K. 

DIETER ZELLER: Juden und Heiden in der Mission 
des Paulus. Studien zum Römerbrief. (Forschung zur 
Bibel, hrsg. v. R. Schnackenburg und J. Schreiner, Band 1.) 
Stuttgart 1973. Verlag Kath. Bibelwerk. 311 Seiten. 

Der Verf. wendet sich in einer streng wissenschaftlichen 
neutestamentlichen Untersuchung (Dissertation Freiburg 
i. Br. 1972) einem Thema zu, das für das »Verhältnis« 
von Juden und Christen (handle es sich nun um eine 
offene Auseinandersetzung oder um ein offenes Ge-
spräch) schon immer von grosser Aktualität und Brisanz 
war und es weiterhin bleiben wird. Schon immer war: 
das heisst aber auch, dass wir hier in einem sehr 
schwierigen Geflecht von (neutestamentlichem) Text und 
(bisheriger) Geschichte stehen, aus dem ein »Aussteigen« 
noch viel weniger möglich sein dürfte, als man es sich 
anderwärts mindestens vorstellen kann. Es kommt ferner 
erschwerend hinzu, dass der Römerbrief die Unterlage 
schlechthin für die grössten und folgenreichsten innerchrist-
lichen Auseinandersetzungen der Geschichte abgegeben hat 
(wobei überhaupt nicht danach gefragt ist, ob ein Paulus 
selbst an derartige Kontroversen heranzubringen wäre —
und folgerichtig ebenfalls nicht gefragt ist, ob eine 
moderne wissenschaftliche Exegese diese hier grundgelegt 
sehen kann oder nicht. Nicht, müsste man heute in 
kritischer Sicht wohl sagen: aber danach »fragt« die 
Geschichte, die bereits ihren Gang genommen hat, nun 
einmal wiederum nicht). Das ist die Situation der 
Geschichte, in der wir leben — und durch die eine Fülle 
von Details der umfangreichen Literatur (über die oft 
nur zu deutlichen Grundtendenzen hinaus), mit welcher 
Verf. sich auseinanderzusetzen hat, stärkstens mitbe-
stimmt wird. 
Angesichts dieser Sachlage ist dem Verf. zunächst einmal 
eine Gewinnung einer Basis gelungen, die sich durch eine 
denkbar grosse Unvoreingenommenheit und darin durch 
eine grösstmögliche Nähe zum Text (die für uns stets eine 
geschichtliche und damit relative ist) auszeichnet. Darin 
liegt allein schon eine erhebliche Leistung, deren Nicht-
selbstverständlichkeit einem (wie z. B. dem Rez.) im 
Rückgriff auf die vom Verf. reichlich herangezogene und 
kritisch verhandelte Literatur erst recht aufgehen dürfte. 
Ein zweites folgt konsequent, und es liesse sich darüber 
ähnliches sagen wie über das Vorausgehende. Es dürfte 
Verf. gelungen sein, ein klares, in seiner Geschlossenheit 
einfaches, konsequentes und damit in sich überzeugendes 
Konzept in historischer wie in theologischer Hinsicht 
1. aus den Zusammenhängen wahrscheinlich zu machen 
und 2. als für den ganzen Römerbrief gültig und mit 
allen seinen schwierigen Stellen (und den daraus sich 
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